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Santa Anna's Adjutant. 
B Beſchluß.) 


Noch ſprach man überall von dem Ereigniß, als die Nach⸗ 
richt verbreitet ward, es ſei im Hauſe des ſchweizeriſchen Con⸗ 
ſuls Maigret am hellen Tage ein Mord begangen worden. Die 
Mörder waren von der Straße her bei dem Conſul eingedrun⸗ 
gen, hatten eine indianiſche Magd, die ſeine ganze Bedienung 
ausmachte, geknebelt und waren dann über den Conſul, den der 
Lärm dieſes Kampfes herbeigezogen, hergefallen. Herr Maigret 
mußte ihnen einen furchtbaren Widerſtand entgegengeſetzt haben, 
denn man ſah an der einen Schläfe einen ſtark mit Blut un⸗ 
terlaufenen Fleck, eine tiefe Wunde am Schenkel und zwei ſehr 
tiefe Oeffnungen in der Bruſt. In der krampfhaft zuſammen⸗ 
geballten Hand hielt er einen Metallknopf, an ein Stück blaues 
Tuch genäht. Wie ſchwach das Licht auch war, das dadurch 
auf Was Vorfall fiel, ſtellte man doch die ernſteſten Nachfor⸗ 
ſchungen an, die durch das diplomatiſche Corps auf alle Weiſe 
befördert wurden, und ſo ſchopfte man endlich Verdacht gegen 
einen Dragoner, der, fruher arm, plötzlich reich und erſchwen—⸗ 
deriſch geworden war, ohne genügend darthun zu können, durch 
welche Weiſe er zu dem Reichthum gelangt war. Die heimlich 
geleitete Unterſuchung machte den Verdacht zur Gewißheit, als 
man bei ihm einen Civilrock von blauem Tuch fand, an wel⸗ 
chem ein Knopf fehlte. Mit dem Knopf, den der Leichnam des 


berſe leßſcher Anzeiger. 
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Conſuls in der Hand gehabt, verglichen, ergab ſich deſſen voll⸗ 
kommene Aehnlichkeit mit den Knöpfen des Rocks, und wie es 
fait immer der Fall iſt, hatte auch dieſer Verbrecher verſaͤumt, 
das einzige Zeichen, welches ihn verrathen konnte, zu vernichten. 
Er ward verhaftet. Neue Beweiſe, die während der Unterſu⸗ 
chung hinzukamen, machten es ihm endlich unmöglich, feine 
Theilnahme an dem Verbrechen länger leugnen zu können, ob⸗ 
wohl es dem Unterfuchungsrichter nicht gelang, ihn zum Ge⸗ 
ſtändniß der näheren Umſtände zu bewegen. Es ſchien, als ob 
er auf eine geheime und mächtige Hülfe zähle, die ihn der 
Strafe entziehen werde, und er weigerte ſtandhaft, ſeine Mit: 
ſchuldigen zu nennen. So ward er denn verurtheilt und 
am dritten Tage ſchon bewegte ſich ein düſterer Zug nach der 
Straße San Cosmo vor das Haus, in dem der Mord began⸗ 
gen war. Dem Mörder war der Kopf kahl geſchoren, Hals 
und Füße nackt, in der rechten Hand hielt er eine Kerze, und 
ein Franziskanermoͤnch begleitete ihn. Auf der Schwelle des 
Hauſes mußte er niederknien und öffentlich Abbitte thun. Von 
dort ging der Zug weiter bis zu den Baumgängen von Alame⸗ 
dor. Hier ſah man, daß der Verbrecher in der Menſchenmaſſe 
nach irgend einem Zeichen des Einverſtändniſſes herumſuchte, 
und als er ſich getäuſcht ſah, zogen ſich ſeine Augenbraunen 
zuſammen und er biß ſich in unterdrucktem Grimme auf die 
Lippen. N 


Der 2 Antonio hatte, obgleich er zur Armee gehörte. 
doch nicht re erlangt, eſchoſſen zu werden; da er einen 
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tel zu bewegen ſuchte, die den „rbjutanten nn 
den \Baplere zu berichten, ſie ging ( fogar ſewelt, ihm 
90,000 dufte un Sie, aber, m a wi er diese 


beſchimpfenden Mott begangen, war er zur Garotte denen 
worden. Die Carotte iſt eine wenſewerlz grauſame Todesart 
wie die Guillotine. Man denke ſich eine mehrere Fuß hohe 
Erhöhung. 
Pfeiler, an dem eine halbgeoffuete eiſerne Halskette hängt, Der 
Henker ſteht hinter dem Stuhle, legt die Kette dem Verurthell, 
ten um den Hals, ſchlleßt ſte in einem Augen‘ lat, und dreht 
mit Kraft an einer Schraube, die faſt augenblicklich den Tod 
herbeiführt, indem ſie daß Wirbelbein zerbricht. Zugleich let 
ſich ein langer Schleier vom Ende des Pfeilers, bedeckt den 
Sterbenden vollkommen und entzieht ſo der Menge das Bild 
Wie enen Todeskampfes. Ee 
Als der Verurtheilte vo vor der Garotte angekommen war, 
blickte er ſich noch einmal lange um, ſchüttelte endlich den Kopf 
wie ‚Einer, der mit ſeinet lebten Hoffnung auch den letzten 
of "eines Gewiſſens vertoren hat, und ſprach dann zu einem 
Offizier der ſpaniſchen Wache: „Mein Herr, mein Hauptmit⸗ 
ſchuldiger, der Anführer der Bande, zu der ich gehöre, ist 
Oberſt Yancz, Adjutant des Generalpräſtdenten.“ 
* Dieſe Entdeckung erregte eben ſo viel Staunen als Mis⸗ 
trauen. Wie, der ausgezeichnetſte Offizier von Mejico, der vers 
traute Freund Santa Anna's, der Verlobte feiner Schweſter 
Dolores, ein Straßenräuber und gemeiner Mörder? So un⸗ 
wahrſcheinlich indeß die Sache war, es mußte verſucht werden, 
ſie aufzuklären. Die Hinrichtung ward aufgeſchoben und der 
General Graf Don Joſe de la Cortina befahl dem Milktair⸗ 
richter, Hauptmann Olozaga, ſich in die Wohnung des Adfu⸗ 
tanten Danez zu begeben. Schon die erſte Unterſuchung führte 
zu wichtigen Entdeckungen; man fand eine geheime Corresſpon⸗ 
denz mit Chiffern, eine Menge von Kleinodien und werthvolle 
Gegenſtände aller Art, von denen die meiſten ſpäter als Eigen⸗ 
thun. des Kaufmanns L. erkannt wurden, dem ſie einen Mo⸗ 
nat vorher auf der Lansſtraße nach Veracruz geraubt worden 
waren. In Folge dieſer Entdeckungen ward der Adjutant Munez 
noch an demſelben Tage vorgenommen und in das Gefängniß 
gebracht. 
Ss ſtanden die Sachen, als eine dicht verſchleierte Dame 
zu dem Militairrichter kam, den ſie durch alle möglichen Mit⸗ 


In der Mitte ſteht ein Sitz und lehnt sich an einen 
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Vorſchlag zurück, obgleich er die Bittende wohl erkannt hatte, 
1455 die Schweſter des Praſidenten. 

s Moch war keine Woche vergangen, als der Militairrichter 
n Olozaga nach dem Frühſtück von heftigen Schmer⸗ 


zen befallen wurde und bald unter ſchrecklichen Zuckungen den 


Geiſt aufgab. Die herbeigerufenen Richter erkannten ſofort, daß 
hier eine Vergiftung ſtattgefunden. 
* Damit endeten die Verbrechen, aber nicht die geheimen 
Verführungen. Der Schreiber des vergifteten Richters ließ ſich 
Han die gelährligten iere aus den Acten zu entfernen. 
1 aber hatte er riesen Betrug begangen, als er ihn auch 
Er beichtete feinem Beichtvater, und als diefer ihm 
die Vergebung verweigerte, legte er die Papiere wieder zu den 
Ucten, ohne Diejenigen davon benachrichtigen zu können, welche 
ihm unbekannt geblieben waren. 


bereute. 


Der zweite Richter, der Oberſt Don Joſe Calvo, war ein 
muthvoller Mann und ohne durch das Schickſal, das ſeinen 
Vorgänger betroffen, ſich irren zu laſſen, betrieb er die Unter⸗ 
ſuchung aufs ſtrengſte. Oberſt Danez baute ſeine Hoffnung 
auf die Entfernung der ihm ſo gefährlichen: Papiere aus den 
Akten, von der man ihn unterrichtet hatte. An dem Tage, wo 
er vor den Richtern erſchien, war ex vollkommen ruhig, Herr 
feiner Antworten und Haltung. Kaum hatte er auf der Bank 
der Angeklagten Platz genommen, als Antonio ſich auch mit 
ſechs ſeiner Mitſchuldigen, die noch eingezogen worden waren, 
niederſctzte. Mit berechneter Regung des Abſcheus fuhr Danez 
zurück und heftete, ohne ein Wort zu ſagen, Blicke auf den 
Dragoner, in welchem ſich ein jo verachtender Unwille über den 
Falſchen ausſprach, der ſeinen Chef dem Henker auslieferte, 
ohne doch dabei für ſeinen Verrath die Entſchuldigung ſeines 
eigenen Vortheils zu haben, daß Antonio, beſtürzt, auf die drin⸗ 
genden Fragen des Richters einige unverſtändliche Antworten 
herausſtotterte, bald blaß, bald roth wurde, und endlich wü⸗ 
thend mit der Fauſt auf die Schranken ſchlagend ausrief: „Ich 
werde nichts ſagen, ich weiß nichts. Mein Leben iſt euer, 
nehmt es!“ Danez glaubte ſich gerettet, und als der Richter 
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die Augenſcheinlichkeit heworhob und die Größe der Verbrechen, 
deren 2 ihn beſchuldigte, indem er r ihn als den 
Bande, als Meuchelmoͤrder darstellte, der den Morsplan ent⸗ 
werſe und ihn dann durch gemeine Hände ausführen laſſe, be⸗ 
antwortete er dieſe furchtbaren Worte mit kaltem 2 


Da brachte der Richter jene Papiere vor. „Das war. ein 
Donnerſchlag. Der Zweifel, der ſich der Richter bemäͤchtigt 
hatte, machte einer vollkommenen Ueberzeugung Platz, und, 
wiewohl tief erſchüttert, verurtheilte das Kriegsgericht Danez 
und ſeine ſiehen Mitſchuldigen zum Tore. Nanez behielt ſeine 
ganze Fe ftigfeit;; „Die Menſchen verdammen, Gott ſpricht frei!“ 
ſagte er und grüßte aufſtehend ſeine Richter, 


Am dritten Tage nachher drängten ſich zahlloſe Menſchen 
wieder zum Richtplaz. Bald erſchien an dem Platze des 
Schaffots, neben dem ein Altar angebracht war, eine Abthei⸗ 
lung Polizei in ſchwarzer Uniform mit weißem Kragen, mit f 
plumpen Gewehren, der Brüperſchafr der Sterbenden voran⸗ 
ſchreitend. Ein Kapuziner, barfuß, mit einem Strick gegürtet, 
mit leiſer Summe die Sterbegebete herſagend, ſchritt neben 
Antonio und, den andern Verurtheilten her. Nanez aber fiel 
auf dem Wege zum Richtplatz, nahe am Schaffot, zu Boden, 
er war todt. Eine liebende Hand hatte ihm Gift reichen laſſ en, 
um ihn der Verührüng bis Scharfrichters z zu entztehen. a 
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Anführer der 


füͤbre. 


a Menden. 


e Notizen. 


Als Voltaire am Ende feiner Laufbahn zn einer es 


| ten Apotheoſe nach Paris kam, fragten ihn die Viſitatoren an 


der Barriere, wie gewöhnlich, ob er keine Kontrebande bei ſich 
Nichts, als mich felbſt, gab er zun Antwort. 


Der berühmte Maler Horace Vernet malt jetzt ein großes 
Wandſtück für die Gallerie von Versailles. Vor ſeiner Abreife- 
nach Londen beſah der König das Werk und zeigte auf einen 


im Vordergrunde befindlichen Quartiermeiſter der Gensd'armen. 


„Dies iſt ein Portrait?“ fragte er. „Ja, Sire, es iſt ein alter 
Soldat von Gran, der ſeit 12 Jahren in Afrika kämpft, mit 
Namen Schombert. Leider habe ich mich verzeichnet, erſt heute 
erfahre ich, daß er das Kreuz der Ehrenlegion, das ich ihm 
gegeben habe, weil er ſchon mehrmals dazu vorgeſchlagen iſt, 
nicht erhalten hat; ich muß es wieder tilgen.“ „Laſſen Sie es 


ja,“ ſprach der König, und die Ernennung dez neuen Hie 
ward r ester isn 15. 
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Inm Münchener Zuchthauſe hat man in jüngſter Zeit mit 
der Zucht ohne Prügel, Verſuche angeſtellt; das Reſultat 
war ein ſehr befriedigendes. — Ein Zuchthaus iſt ja auch kein 
Prügelhaus, und daß der Stock immer dümmer, nicht weiſer 

macht, zeigt der Sprachgebrauch: man ſpricht wohl. von ſtoct⸗ 
dummen (bisweilen ſtockderdummten), aber u: von 3 


* 


Verlag und Reaction: 8 tees. ee ji Ratibor. 
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Enkbindungs⸗Anzeige. 


Die heute früh um olgte, 
glückliche Entbindung e eh 
von Czentner, von einem gefunden Kna⸗ 
ben beehrt ſich Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 5 


— den 10. Mal 1845. 
Tur dy. 
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Wilbelus⸗ Bahn. 


der Zinſen auf die e Afrien der Wilhelme- Bahı 
„ erfolgt gegen Aushännigung des 


errn M 


en S Sopne, 


9 22 en Geſellſchafks⸗ ⸗Statutes pe 
10. Mai 1845. 


Directorium der Wilhelms⸗Bahn. 


Allen, die mir freundlich geſinnt wa⸗ 
ren, ſage ich bei meiner Abreiſe nach dem 
Harz ein herzliches Lebewohl. 


Ratibor den 13. Mai 1845. 


Pauline Stolte 
geb. Weidemann, 


deſign. Hofvorleſerin und Geſell⸗ 
ſchaftsdame. 


Etabliſſements-An zeige. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mich hierorts 
als Buchbinder und Galante⸗ 
riearbeiter etablirt habe, ſowohl 
Bücher aufs eleganteſte einbinde als auch 
Stickereien aufs geſchmackvollſte gar⸗ 
nire. Indem ich um geneigte Aufträge 
bitte, verſpreche ich unter Zuſicherung ſo⸗ 
lider Arbeit und prompter Bedienung die 
billigſten Preiſe. ) 


Ratibor den 14. Mai 1845. 


Lorenz Mühlſtrom, 
Langegaſſe Nr. 83. 


Während ſeines hieſigen, nur noch 
einige Tage dauernden Aufenthalts, 
empfiehlt ſich mit Ausübung aller zahn— 
ärztlichen Operationen ꝛc. 


M. Fränkel, 


Zahnarzt aus Breslau 
im Gaſthofe des Herrn Jaſchke. 


Eine Wohnung von 2 freundlichen Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör iſt ſofort zu vermie— 
then und von Johanni ab zu beziehen, 
Oderſtraße Nr. 139. 


— — 


Langegaſſe Haus Nr. 70 iſt die Hin⸗ 
terſtube in der obern Etage zu vermiethen 
und kann dieſelbe ſogleich bezogen werden. 


F. Praſſol. 
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Bleichwaaren-Beſorgung. 


Herr Kaufmann Bernhard Cecola in Ratibor 


übernimmt alle Arten von Bleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten. 
Schöne unſchädliche Mafenbleiche und die billigſten Preiſe verſi⸗ 
chert ganz ergebenſt die Bleich⸗Anſtalt von 


Hirſchberg in Schleſten 1845. F. W. Beer. 
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Preis-Liste 
homöopathischer Arzneien 
zu Dr. Günthers „homôopathishem Thierarzte “, 
welche 
von F. A. Eupel, Laudcammerrath und Iof buchhändler in 
Sondershausen, um beigesetzte Preise zu beziehen sind. 


Homöopathishe Apotheken in Tincturen, 
. à 203 Mittel: 12 Thlr. 
9 7 


„ 2. A 12 2 2 425 N 

„ 3. 4 80 „ 8 „ „ sämmtlich mit Gläsern & 1 Loth, 
e 

Er) 8. a 48 55 7 3%, 55 5 1 8 

„ 6. 4 48 „ : 10 „ mit Gläsern à 4 Loth. Diese Tineru= 


ren - Ergänzungsapotheke enthält die gangbarsten Mit- 
tel, welche sich in den verschiedenen Apotheken (Nr. 1—5.) 
am schnellsten vergreifen. 


Einzelne homöopatli. Arzneien in Gläsern 


a 1 Loth %, Thlr. ß 

BF DNA een, een 1110 1 

N 4 „ „„ „ sämmtlich in Tincturen von jeder beliebigen Potenz. 
6 „ h_» 

R 


Dr. Günthers Schutzmittel gegen Klauen- u. Maul- 


seuche in Gläsern à 6 Loth % Thlr. 
Starke Tinctur von Arnica montana à 8 Loh +» % „ 
55 55 „ Symphytum offieinale ag Loth. , % „ 
55 55 „ Urtica urens à 8 Loh: . ½ jr 
„ 55 „ Thuja occidentalis & n ph 
Homöopathische Oblaten in Packeten Yıy 


Homöopath. Apotheken in Streukügelchen: 


I. & 160 Mittel: 6 Thlr. 
a. 
„ „„ cmen 
„ 4. 4 60 „3 
%% 5˙• A 48 „ 6 „ mit Gläsern à 1 Loth. Diese HreRiu. 

elchen- Ergänzungsapotheke enthält ebenfalls die 
gangbarsten und daher am schnellsten sich vergreifenden Mittel, 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


